
»Wir glauben, dass wir so tun k�nnen, als w�rden
wir (daran) glauben, ein Vorverst�ndnis zu teilen:
treuh�nderische Handlung. Wir tun so, als w�rden
wir �ber einen Gemeinsinn verf�gen, der uns
mitteilt, was ›Religion‹ in all den Sprachen be-
deutet, von denen wir zu wissen glauben, wie
man sie spricht (wie viel an diesem Tag geglaubt
worden ist!)«

Jacques Derrida

»Diese moderne Vernunft wird sich selbst nur
verstehen lernen, wenn sie ihre Stellung zum zeit-
gen�ssischen, reflexiv gewordenen religi�sen
Bewußtsein kl�rt, indem sie den gemeinsamen
Ursprung der beiden komplement�ren Gestalten
des Geistes aus jenem kognitiven Schub der
Achsenzeit begreift.«

J�rgen Habermas
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Religionen spielen nach wie vor eine wichtige Rolle in demokratischen
Gesellschaften. Jürgen Habermas spricht deshalb von der ›postsäkula-
ren Gesellschaft‹. Viele weitere Philosophen der Gegenwart (Jacques
Derrida, Richard Rorty, Michael Walzer) prägen mit Habermas zusam-
men diesen gegenwärtigen philosophischen Diskurs über Religion in
der politischen Philosophie. Dieser Diskurs wird in seinen Strukturen
und Argumenten in dem vorliegenden Band analysiert und kritisch
diskutiert.

Kernfragen des Autors sind, wie Religion und ihre gesellschaftli-
che Funktion philosophisch verstanden werden kann, was die zentralen
Problemstellen des Diskurses über Religion in der politischen Philoso-
phie sind und wie diese mit Blick auf frühere Konzeptionen (Friedrich
Schleiermacher oder John Dewey) konstruktiv weitergedacht werden
können. Aus der Beschäftigung mit der Religion werden abschließend
Schlussfolgerungen für die Debatte über Demokratie gezogen. Die
praktische Philosophie kann damit sowohl zur Reflexion der gesell-
schaftlichen Bedeutung von Religion als auch zur Klärung der Frage,
wie Demokratie angesichts pluraler weltanschaulicher Konstellationen
heute verstanden werden kann, wichtige Beiträge leisten.

Der Autor:

Michael Reder promovierte nach dem Studium der Philosophie, Theo-
logie und Volkswirtschaft 2006 in München mit einer Arbeit über
Globalisierungstheorien, 2011 folgte die Habilitation an der LMU. Seit
2012 ist er Professor für Sozial- und Religionsphilosophie an der
Hochschule für Philosophie in München und Inhaber des dortigen
Lehrstuhls für praktische Philosophie mit dem Schwerpunkt Völker-
verständigung. Arbeitsgebiete: Politische Philosophie (mit globalem
Fokus), Kultur- und Religionsphilosophie, interkulturelle Philosophie,
Philosophie der Gegenwart.
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1. Religion im Kontext der Säkularisierung

1.1. Säkularisierung und der Prozess der Moderne

Im Jahre 1799 veröffentlicht Friedrich Schleiermacher anonym eine
Schrift mit dem Titel Über die Religion. Reden an die Gebildeten unter
ihren Verächtern (Schleiermacher 1799/1984). Schleiermachers Schrift
erscheint in einer Zeit, die von Historikern wie Philosophen gleicher-
maßen als eine Umbruchphase in der Geschichte Europas beschrieben
wird – sowohl was das politische System, die gesellschaftlichen Struk-
turen als auch die Religion betrifft (vgl. Schneiders 1997). So löst sich
die Politik im Zuge der Aufklärung von absolutistischen Ideen, und im
Gefolge von Autoren wie John Locke, Jean-Jacques Rousseau oder Im-
manuel Kant entstehen in der politischen Philosophie demokratietheo-
retische Konzeptionen liberaler Prägung. Aber auch in die politische
Praxis gehen diese Ansätze immer häufiger ein. Die Betonung von
Freiheit und Toleranz sowie ein starker Fortschrittsglaube kennzeich-
nen das neue bürgerliche Selbstbewusstsein dieser Zeit, die in der Fran-
zösischen Revolution ihren politischen Höhepunkt findet.

Auch die Religion ist von dieser Umbruchphase stark betroffen,
und zwar nicht nur institutionell. In der theoretischen Auseinanderset-
zung wird in dieser Zeit teils heftig diskutiert, welche Rolle der Reli-
gion in neuzeitlichen Gesellschaften überhaupt noch zukommen kann
und soll. Schleiermachers Schrift muss vor dem Hintergrund dieser
Debatten gelesen werden. Er schreibt gegen die vermeintlich aufgeklär-
ten Eliten, die seiner Ansicht nach einen verkürzten Religionsbegriff
verwenden oder Religion ganz aus dem gesellschaftlichen Leben ver-
bannen wollen. Schleiermacher argumentiert demgegenüber für ein
neues Verständnis von Religion, das diese nicht auf einzelne Aspekte
(Metaphysik oder Moral) reduziert. Religion ist in dieser Hinsicht eine
fundamentale Erfahrung des Menschen, die nicht als etwas Unver-
nünftiges abgetan werden darf. Sie gehört auf einer grundlegenden
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Ebene zum Menschen und dessen Erfahrungswelt und sollte deshalb in
Theorie wie Praxis angemessene Beachtung finden. Schleiermachers
Verdienst besteht nicht nur darin, eine philosophisch wie theologisch
einflussreiche Schrift verfasst zu haben, die außerdem den neuzeit-
lichen Protestantismus nachhaltig geprägt hat, sondern vor allem hat
er der Religion einen eigenen Platz in der Gesellschafts- bzw. Kultur-
welt sowie der politischen Öffentlichkeit des 19. Jahrhunderts zuge-
wiesen (vgl. Kap. 4.1.2.).

Die Säkularisierungsdebatte der vergangenen vier Jahrzehnte ist
der Diskussion über Religion in der Umbruchzeit des frühen 19. Jahr-
hunderts in gewisser Weise ähnlich. Kern dieser Diskussion ist, ob mit
voranschreitender Modernisierung, Individualisierung und Demokra-
tisierung Religion individuell wie sozial an Bedeutung verlieren oder
sogar aussterben werde. In den letzten zehn Jahren wurde allerdings
von unterschiedlicher Seite aus Kritik an einem überzogenen Säkulari-
sierungsparadigma geübt. Insbesondere Religionssoziologen haben
eingewendet, dass Religionen in einigen Regionen der Welt an Bedeu-
tung verloren haben mögen, sie aber trotzdem auf unterschiedlichen
Ebenen und in vielfältigen Formen eine wichtige Rolle spielen – nicht
nur in westlichen Gesellschaften, sondern weltweit. Religion ist nach
wie vor ein relevanter Akteur und ein wichtiges gesellschaftliches The-
ma. Nicht zuletzt seit dem 11. September wird Religion verstärkt als
globales Phänomen wahrgenommen (vgl. exemplarisch Durst/Münk
2007; Gabriel/Höhn 2008; Graf 2004; Müller et al. 2007).1 Die Frage
allerdings, wie Religion angesichts dieser Konstellationen interpretiert
werden kann, ist heute genauso wie zu Schleiermachers Zeiten heftig
umstritten. Zwei Aspekte spielen dabei nach wie vor eine wichtige Rol-
le: Wie kann Religion angemessen verstanden werden, ohne sie reduk-
tionistisch zu interpretieren? Und welche gesellschaftliche Rolle
kommt ihr heute zu?

Will man dem Phänomen dieser neuen Wahrnehmbarkeit von
Religion – auch als Renaissance der Religion oder des Religiösen be-
zeichnet – gerecht werden, so sind zuerst die gesellschaftlichen und po-
litischen Transformationsbedingungen der Moderne in den Blick zu
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1 Die Ursprünge dieser neuen Aufmerksamkeit für Religion reichen bis in die 1980er-
Jahre; vgl. exemplarisch die von Willi Oelmüller veranstalteten Kolloquien zur Gegen-
wartsphilosophie. 1984 beschäftigte sich dieses bereits mit der Wiederkehr der Religion
(Oelmüller 1984; vgl. auch Oelmüller 1986).


